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Mit Erreichung des 75. Geburtstages endet – so steht es in unserem 
Statut – die Funktion eines Obmannes der „Freunde des Stiftes 
Mattsee“. Am 2. April dieses Jahres habe ich diese Altersgrenze 
überschritten – also wird eine Neuwahl aktuell. 
Als scheidender Obmann möchte ich Rückschau halten und 
Rechen  schaft ablegen, was seit Übernahme dieser Funktion im Jahr 
2000 in unserem Verein geschehen ist. Es war unser unvergesslicher 
Stiftspropst Vinzenz Baldemair, der mich 
damals – bei Vereinsgründung – für diese 
Aufgabe vorgeschlagen hat. Für die mehrma-
lige Wiederwahl habe ich herzlich zu danken.
Vorrangiger Zweck unsere Aktivitäten war 
und ist es, das kulturelle und geistige Anlie-
gen des Collegiatstiftes Mattsee mitzutragen 
und zu unterstützen. Diesem Ziele dienten  
u. a. die jeweils mehrtägigen Kulturfahrten 
auf  den Spuren unseres Stiftsgründers Her-
zog Tassilo III. von Bayern. Fahrten, die uns 
(in Stärke von etwa 30 bis 45 Freunden) nach 
Regensburg (2001), nach Innichen und Bri-
xen (2003), nach Wessobrunn und zu ande-
ren bayerisch-schwäbischen Gründungen 
(2004), nach Lorsch, Mainz und Ingelheim 
(2006), in den Südtiroler Vinschgau mit 
Müstair (2008), nach Mailand und Monza 
(2009), nach Eisenstadt und zum Schloss 
Esterhaza in Fertöd (2010), nach Augsburg und Thierhaupten 
(2011), nach Budapest (hl. Stephanskrone), Gran und Pannonhalma 
(2012) – und heuer auf  den Spuren des Dichters Adalbert Stifter 
nach Südböhmen (Budweis) geführt haben. 
Aber auch zu geistlichen Exerzitien fanden wir uns ein, die in Frau-
enwörth/Chiemsee und im Stift Michaelbeuern stattfanden. 
Unser Verein unterstützte zwei Ausstellungen des Stiftsmuseums 
über den Maler Michael Sattler und über die erdmittelalterlichen 

Versteinerungen aus Jura und Kreidezeit, die mit den Mattseer 
Lagerstätten zusammenhängen. 
Der Verein half  auch beim Ankauf  eines biedermeierlichen Tafel-
klaviers (Diabelli-Raum), dem so genannten „Moder-Orgelpositiv“ 
und einem barocken Zellhofplan (Bibliothek), der über das Salzbur-
ger Landesarchiv angeboten wurde. 
Als einen Höhepunkt in der Zeit meiner Obmannschaft darf  ich die 

Errichtung des Herzog-Tassilo-Denkmals am 
neu gestalteten Mattseer Stiftsplatz im Jahr 
2010 erwähnen – ein Werk der Künstlerin 
Prof. Lotte Ranft. Besonders dankbar erinne-
re ich mich auch an die Einweihung des 
neuen Mattseer Kreuzweges von Herrn 
Schreiner. Zu diesen und anderen Aktivitäten 
konnte der Verein nach Maßgabe seiner Mit-
tel, die unser Kassier Dr. Johannes Müller 
umsichtig verwaltet, seinen bescheidenen Bei-
trag leisten.
Allen verehrten Freundinnen und Freunden 
des Stiftes Mattsee darf  ich für ihr Vertrauen 
danken – in besonderer Weise auch jenen, die 
mich in der Vereinsführung unterstützt 
haben. Besonderen Dank schulde ich Prof. 
Heinz Nußbaumer, der unsere „Stiftsblätter“ 
seit Jahren liebevoll und professionell gestal-
tet. Dankbar bin ich dem Hwst. Stiftspropst 

Franz Lusak wie auch dem ganzen Kapitel für ihr Vertrauen. 
Meinem(er) Nachfolger(in) in dieser Funktion wünsche ich viel 
Erfolg und frohes Gelingen! Mögen all unsere Patrone, die Stift 
Mattsee gegründet und über so viele Jahrhunderte verwaltet und mit 
ihren Talenten jeglicher Art beschenkt haben, weiterhin glücklich 
über uns walten! 
 Ihr Prof. Dr. Adolf  Hahnl, Obmann
 (siehe auch die Würdigung von Prof. Dr. Hahnl auf  Seite 14)

Liebe Freunde des Collegiatstiftes Mattsee,
liebe Leserinnen und Leser unserer Stiftsblätter!

Rückschau und Abschied

Herzog Tassilo III. – Gründer des Stiftes Mattsee 
und „Leitstern“ des Vereins der Stiftsfreunde.

Editorial
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„Mattsee ist die kleine Welt, in 
der die große ihre Probe hält“ – 
besonders  augenscheinlich zeig-
te sich das nach den Todesfällen 
von Propst Vinzenz Baldemair 
im August 2012 und Kanonikus 
Anton Sageder im Juni 2013. Es 
hat uns einmal mehr deutlich 
gemacht, dass jedes Leben – 
auch in einer Gemeinde, im Staat 
und in der Kirche – ständige 
Veränderung und Entwicklung 
mit sich bringt. 

 Veränderungen in

 Staat, Land und Kirche
Vieles ist zuletzt diesem Wandel 
unterworfen gewesen:
■ In der politischen Gemeinde 
gibt es einen neuen Bürgermeis-
ter – mit manchen Veränderun-
gen im Ort. 
■ In unserem Bundesland Salz-
burg ist vieles neu und anders. 

■ In Österreich stehen die Zei-
chen auf  Wandel und Weiterent-
wicklung. In Europa ebenso.
■ Und auch unsere Kirche ist in 
ein neues Zeitalter getreten – 
jede und jeder von uns sieht und 
spürt es. Da war der historisch 
bedeutsame Rücktritt von Papst 
Benedikt – und dann mit Papst 
Franziskus die überraschende 
Wahl des ersten Nichteuropäers 
auf  den „Stuhl Petri“. Dazu in 
unserem Land die schon erfolgte 
Neubestellung des Bischofs in 
Feldkirch und die immer näher 
rückenden Neubestellungen der 
Bischöfe in Salzburg und Graz.
■ Eine enorme Zäsur erlebt 
auch unser Stift Mattsee: Wir alle 
– die Pfarre, die Kanoniker und 
der ganze Ort – hatten es nach 
dem so überraschenden Tod von 
Propst Vinzenz Baldemair ge -

von Stiftsverwalter Dr. Johannes Müller

Stiftspropst Vinzenz Baldemair †

Böllerschüsse vor der Stiftskirche aus Anlass der Amtseinführung von Propst Franz Lusak – Zeichen des Wandels.

Jahre des Wandels im Stift

Mattseer Stiftsblätter

spürt: Das Alte, Gewohnte und 
Hochgeschätzte ist in dieser 
Form nicht mehr. 
Nach den Statuten unseres Stifts 
wäre zunächst eigentlich der Ka -
pitelsenior (der nach dem Zeit     -
punkt seiner Ernennung als der 
„Älteste“ gilt), also Josef  Eisl, 
für die interimistische Leitung 
des Stiftes zuständig gewesen. 

 Sageder: Unsere Kirche

 braucht junge Kräfte
Auf  sein Ersuchen hin – und 
auch nach einstimmigem Votum 
des Kapitels – übernahm aber 
Kapitelsekretär Mag. Anton Sag-
eder dieses Amt, da er am Ort 
wohnte und in seiner rüstigen 
und kontaktfreudigen Art dazu 
auch sehr geeignet war. Den vie-
lerorts geäußerten Vorschlag, 

selbst als Propst zu kandidieren, 
lehnte er aber auf  Grund seiner 
80 Lebensjahre ab – überzeugt 
davon, dass in der Kirche jün-
gere Kräfte die Leitungsämter 
übernehmen sollten.
In dieser Situation bewährten 
sich einmal mehr die Kapitelsta-
tuten von 1986, die damals auf  
Grund der Vorgaben des neuen 
Kirchenrechtes („Codex iuris 
canonici“ von 1983) neu gefasst 
worden waren und die seit 1. Jän-
ner 1987 gelten.
So wurde unser Stiftspfarrer 
Mag. Franz Lusak im so genann-
ten „Michaelikapitel“ von 2012 
von seinen Mitbrüdern (das Stifts -
kapitel besteht aus 12 Kanoni-
kern) als „wirklicher Kanoniker“ 
aufgenommen – und in einem 
außerordentlichen Kapitel im 
Jänner 2013 zum  Fortsetzung Seite 4
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neuen Stiftspropst gewählt. 
Diese zusätzliche Aufgabe neben 
seiner intensiven Pfarrseelsorge 
in Mattsee traute er sich unter 
anderem nur zu, weil er neben 
der im Stift lebenden Priester-
gemeinschaft auch eine Schar gut 
eingearbeiteter Helferinnen und 
Helfer zur Seite wusste. 

 Von Abschieden und

 neuen Kanonikern
Der un  erwartete Heimgang von 
Kanonikus Anton Sageder war 
nur wenige Monate später eine  
große Herausforderung für den 
neu gewählten Propst und das 
Stiftskapitel. Jetzt galt es, auch 
noch die Lücke zu bewältigen, 
die der allseits hochgeschätzte 
und beliebte Kanonikus Sageder 
als Seelsorger, als historisch sehr 
interessierter Fachmann im „Ver-
ein der Freunde des Stiftes“ und 
auch im Stiftsmuseum und 
Archiv hinterlässt. 
Gleichzeitig stand das Stiftskapi-
tel vor der Aufgabe, wieder ge -
eigneten „Nachwuchs“ für seine 
Kollegiats-Gemeinschaft zu fin-
den: jüngere Geistliche aus Salz-
burg bzw. Oberösterreich muss-
ten für das Stift und seine Anlie-
gen  gewonnen werden (siehe 
nebenstehenden Artikel von 
Stiftspropst Franz Lusak). Eine 
Herausforderung – aufgrund der 
äußeren und inneren Rahmenbe-
dingungen: Wie in allen Diöze-
sen wird der Mangel an jungen 
Klerikern immer größer. Und 
dem Stift Mattsee obliegt die 
Bewältigung großer Aufgaben: 
Als wichtigste Ziele nennt das 

Statut des Stifts neben der Feier 
„besonderer“ Gottesdienste auch 
die Förderung der brüderlichen 
Gemeinschaft unter den Pries-
tern, aber auch die Übernahme 
von Aufgaben der Seelsorge und 
„anderer Dienste“, die ihnen vom 
Diözesanbischof  übertragen 
werden. Ein wichtiger Punkt im 
Zusammenhang mit der brüder-
lichen Gemeinschaft ist auch die 
Bereitstellung von Wohnraum 
für Kanoniker im Ruhestand, da 
die Kanoniker, soweit sie aktive 
Seelsorger sind, zunächst in den 
Pfarren der Diözesen Salzburg 
und Linz wohnhaft sind. 
Zur Stärkung der Verbindung 
von Stift und gläubigem Volk – 
in Mattsee und darüber hinaus – 
hatte Propst Baldemair nach 
einer ersten Idee von Propst Cal-
liari den „Verein der Freunde des 
Stiftes Mattsee“ gegründet. Sein 

All diese Bereiche gilt es zu verwalten und zu leiten – immer unter dem 
Aspekt, der Seelsorge und der brüderlichen Gemeinschaft zu dienen 
und nachhaltig zu wirtschaften – 1250 Jahre Geschichte des Stiftes 
Mattsee zeugen von diesen Bemühungen.

ambitioniertes Ziel: einen enge-
ren Kontakt der Bevölkerung mit 
dem Stift zu ermöglichen und 
dabei die seelsorglichen Anliegen 
von Pfarre und Stift im Auge zu 
behalten. Aber auch mitzuwirken, 
um das große geistig-kulturelle 
Erbe dieses „ältesten Stiftes in 
Österreich“ lebendig zu erhalten. 
Die ersten 13 Jahre dieses 
„Stifts  vereins“ brachten dann 
auch tatsächlich zahlreiche Im -
pulse – erinnert sei hier nur an 
die Vorträge und Bildungsfahr-
ten und an die materiellen Förde-
rungen des Vereines für Stift und 
Pfarre.

 „Stiftsverein“ als eine

 wichtige Unterstützung
Eine Übersicht über die wirt-
schaftliche Organisation des Stif-
tes zeigt folgendes Organigramm:

„Immer zu reformieren“, lau-
tete der Wahlspruch unseres 
verstorbenen Stifts    propstes 
Vinzenz Baldemair. Ein 
Spruch, der in seiner Bedeu-
tung vieles offen lässt und 
doch zum Nachdenken an  regt.

In der persönlichen Auseinanderset-
zung stelle ich mir die Frage: Ist es 
nicht das große Ziel des „Semper 
reformanda“, das eigene Leben auf  
Gott hin ständig umzugestalten?
Manchmal drängen es uns die Um -
stände auf, gefasste Pläne umzusto-
ßen: Niemand hätte ge  glaubt, dass 
die Lebenswege von Propst Balde-
mair und Kanonikus Sageder so 
rasch zu Ende gehen würden. Wir 
waren herausgefordert und sind es 
noch immer, mit den uns verbliebe-
nen Kräften die Weichen für die 
Zukunft neu zu stellen …

Ein „Fulltime-Job“

Bis Februar 2013 leitete Kanonikus 
Anton Sageder als umsichtiger 
Administrator unser Stift. Doch 
gleichzeitig stellte sich die Frage: 
Wie wird der Weg künftig weiterge-
hen? Nach dem Tod von Vinzenz 
Baldemair nannte eine Sondernum-
mer der „Stiftsblätter“ seine rege 
Tätigkeit als Priester und Stifts -
propst einen „Fulltime-Job“ …
Mit diesem „Job“ bin nun ich täg-
lich konfrontiert. Eine neue Aufga-
be, die mich herausfordert, sie mit 
meiner Tätigkeit als Pfarrer von 
Mattsee in der Weise zu verbinden, 
dass dadurch die Seelsorge keinen 
Schaden nimmt! Rasch wurde mir 

Gebäude (6) Mattsee

Kapitelsekretär

Landwirtschaft Zellhof

Weingärten Krems

Weinhandel Mattsee

Sonntagskonzerte

Stiftsmuseum

Stiftsverwalter

Forst Zellhof/Buchberg

Bibliothek – Archiv

Pfadfinderdorf Zellhof

Stiftskeller

Stiftskapitel
12 Kanoniker / 4 Ehrenkanoniker

Stiftspropst
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klar, dass es für die Bewältigung 
der vielfältigen Aufgaben des Stif-
tes auf  die verstärkte Bereitschaft 
zur Mithilfe ankommen wird. 
Mein Ziel ist es, trotz der bleiben-
den Letztverantwortung als Propst 
ein weites und tragfähiges Netz-
werk an Mitverantwortung aufzu-
bauen.
Davon betroffen sind besonders 
meine Mitbrüder im Stift, unser 
Verwalter und ein weiterer Kreis 
an Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern, die bereits in wichtigen Teil-
bereichen voll eingearbeitet sind. 
Auf  bestem Weg dorthin ist unser 
gewählter neuer Kapitelsekretär 
Kanonikus Mag. Klaus Erber, 
Dechant aus Oberndorf. 
Kanonikus MMMag. Roland 
Kerschbaum wurde als Diözesan-
konservator in das Salzburger 
Domkapitel berufen und musste 
deshalb leider unser Kapitel ver-
lassen. Er wird dem Stift aber 
weiterhin in Museums-Angelegen-
heiten mit Rat und Tat zur Seite 
stehen. Nachgerückt ist Ehren -
kanonikus Mag. Josef  Zauner, 
Dechant aus Thalgau. 
Dieser Aufstieg in den Kreis der 
Kapitularkanoniker steht in Kürze 
auch Mag. Johann Greinegger, 
Pfarrer von Vöcklamarkt, bevor. 
Somit wird sich das Kapitel bei 
der „Tassilovesper“ am 3. Advent-
sonntag, 15. Dezember 2013 um 
15.00 Uhr, wiederum auf  zwölf  

Das Beispiel Jesu
Bitte helfen sie uns bei der 
Abdeckung der anfallenden Kos -
ten, die wir unmöglich aus den 
bisher eingegangenen Erlösen 
diverser Aktionen, bzw. durch 
Subventionen begleichen können! 

„Jesus Caritas“

Als ich mich 2010 als Pfarrer vor-
stellte, erwähnte ich meine Zu -
gehörigkeit zur Priestergemein-
schaft „Jesus Caritas“. Mein Wahl  - 
spruch hat in dieser Ge  mein -

schaft und in der Person des seli-
gen Charles de Foucauld seine 
Wurzeln. Getragen von ei  ner ge -
meinsamen Spiritualität fand ich 
den Weg zu dieser Bruderschaft, 
der ich seit meiner Priesterweihe 
angehöre. Ihr Ziel ist auf  das Bei-
spiel Jesu hin ausgerichtet: seine 
dienende Liebe erfahrbar zu 
machen und sich von ihr immer 
mehr bestimmen zu lassen …

Propst-Wappen

Bei meinem Propst-Wappen steht 
das Christus-Monogramm in der 
Mitte, umgeben von einem ange-
deuteten offenen Torbogen; es 
möchte die Weite der Liebe Jesu 
zum Ausdruck bringen, die Char-
les de Foucauld in der Verbin-
dung mit dem Kreuz besonders 
am Herzen lag; er schreibt: 
„Wenn man leiden und lieben 
kann, kann man viel!“.
Links neben dem Christusmono-
gramm findet sich das Wappen 
meiner Heimatstadt Wien und 
rechts eine Kaffeekanne, die den 
Beruf  meiner Eltern und Großel-
tern, die Kaffeerösterei, versinn-
bildlichen soll. Die weiteren Sym-
bole bringen meine Verbunden-
heit zum Stift zum Ausdruck: Die 
Waage steht für seinen Patron, 
Erzengel Michael, das weiß-blaue 
Feld erinnert an die Zugehörig-
keit zum Bistum Passau. Die 
obere Umrandung bildet der bei 
Klerikern übliche Pilgerhut. 
Das „Jahr des Wandels“ hat uns 
auf  neue Wege geführt: Sie for-
dern uns heraus und sind zu  gleich 
eine Chance, in die Weite der 
Liebe hineinzuwachsen …
Möge uns das Bemühen um eine 
gute Zukunft der Mattseer Stifts-
gemeinschaft zum Segen werden!

Euer Stiftspropst und Pfarrer
Franz Lusak

Propst Lusak mit Erzbischof, Nuntius und Alterzbischof  am Stiftsplatz.

vervollständigen. Bei dieser Ves-
per wird es noch einen Grund zur 
Freude geben: Zwei neue 
Ehrenkanoniker, Mag. Gerhard 
Fuchsberger, Pfarrer in St. Geor-
gen bei Salzburg, und Mag. Mar-
kus Menner, Pfarrer in Oster-
miething, werden ebenso feierlich 
aufgenommen! Herzliche Einla-
dung zur Mitfeier!     
Einen sichtbarer „Wandel“ erlebt 
auch unsere Stiftspfarrkirche: In 
den Monaten Oktober und 

November ist die Kirche eingerüs-
tet und der Stuck im Mittelschiff  
wird von seiner Schmutzschicht 
befreit. Eine Arbeit, bei der wir 
wiederum tief  in die Tasche grei-
fen müssen! Was wir zuletzt fertig 
stellen konnten, war der Teil des 
Kreuzgangschiffes, bei dem uns 
allerdings die vielen Sprünge an 
der Decke ein zusätzliches finan-
zielles Problem bereitet haben. 
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er Sterbetag von Kanonikus 
Anton Sageder ist der 24. 
Juni, das Geburtsfest Johan-
nes des Täufers: In Zukunft 

erinnern wir uns an seinem  
Sterbetag daran, dass es sein 
„Geburtstag für die Ewigkeit“ 
ist, entsprechend den Worten, 
die wir an seinem Sarg gebetet 
haben: „Du hast deinen Diener 

Anton zum priesterlichen Dienst 
berufen. Wir danken dir, dass er 
uns dein Wort verkündet und 
uns das Brot des Lebens gereicht 
hat. In deinem Licht lass ihn 
schauen, was er uns im Glauben 
bezeugt hat.“ 

 Bischof Maximilian

 erinnert sich …
Beim feierlichen Requiem am 2. 
Juli 2013 haben wir mit dem 
emeritierten Linzer Bischof  
Maximilian Aichern von Kanoni-
kus Sageder Abschied genom-
men und eines außergewöhnli-
chen Priesterlebens gedacht.
Anton Sageder wurde am 3. Jän-
ner 1932 in Natternbach geboren  
und erhielt in bewegten Zeiten 
eher durch Zufall wie er selbst 
erzählte (oder Fügung?) die 
Chance, das Gymnasium Petri-
num in Linz zu absolvieren. 
Nach seelsorglichen Diensten als 
Kooperator prägte er dann mit 
seiner Persönlichkeit Generatio-
nen von Studierenden als Prä-
fekt, wechselte dann aber wieder 
in die Pfarrseelsorge. Erst mit 71 
Jahren ging er als Pfarrer von 

Aspach in Pension und übersie-
delte nach Mattsee, wo er zehn 
Jahre als Kanoniker und Kapitel-
sekretär lebte und als gesuchter 
Aushilfspriester, Prediger und 
historisch interessierter Ge -
sprächs  partner wirkte.
Nach dem plötzlichen Tod von 
Propst Vinzenz Baldemair im 
August 2012 leitete er das Colle-
giatstift als umsichtiger Ad -
ministrator bis Februar 2013. 
Dem „Verein der Freunde des 
Stiftes Mattsee“ war er als Vor-
standsmitglied verbunden, zu -
letzt brachte er noch wertvolle 
Vorschläge für die  Kulturfahrt 
2013 nach Südböhmen ein.
Beim Requiem fügte Bischof  
Maximilian in seiner Predigt 
noch manche persönliche Erin-
nerungen hinzu, die uns das Le -
ben unseres verstorbenen Kano-
nikers und Pfarrers menschlich 
sehr nahe brachten. Besonders 
beeindruckten mich die Worte, 
die uns Anton Sag eder in seinem 
Testament hinterlassen hat: „Des 
Menschen Tage sind wie Gras. 
Was bleibt? Auf  dich, o Herr, 
will ich meine Hoffnung setzen!“  

 Erinnerungen an eine

 Fahrradtour nach Rom
Den reichen Schatz an Lebens-
erfahrungen behielt Kan. Anton 
Sageder nie für sich allein zu -

rück. So verschenkte er gerne 
eine Broschüre, in der er sich an 
seine Fahrradtour als 17-jähriger 
Student nach Rom erinnerte, 
welche er damals unter einfachs-
ten Verhältnissen mit zwei  
Mitschülern aus dem Petrinum 
unternommen hatte. Lebendig 
schildert er darin manches Erleb-
nis, das zum Schmunzeln einlädt, 
etwa das folgende: „Mein Freund 
Erwin machte mit den Termiten 
eine böse Erfahrung: Zum Mit-
tagessen hatten wir (bereits in 
Rom angelangt) Feigen als Nach-
speise. Während der Siesta wacht 
Erwin auf  und spürt ein Kitzeln 

In Trauer und Dankbarkeit: 
Anton Sageder †
Nur zehn Monate nach dem Abschied von Stiftspropst 
Vinzenz Baldemair trauerten Stift, Pfarre und Bevölke-
rung von Mattsee um einen Kanoniker, der als Priester-
persönlichkeit und Mensch allen, die ihn kannten, viel zu 
geben hatte: Mag. Anton Sageder starb mit 81 Jahren.

Lächelnd, wie wir ihn kannten: 
Kanonikus Anton Sag eder †.

Als Stiftsadministrator nach dem Tod 
des Propstes ein Segen für Mattsee.

D
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rund um den Mund. Zu seinem 
Entsetzen entdeckt er eine lange 
Kette von Ameisen, die aus 
einem Loch im Fußboden an der 
Wand entlang ihren Weg zum 
Bett und hin bis zu seinem 
Mund finden und sich dort an 
der Süße der Feigen ergötzen.“ 
Im Vorwort zu dieser Broschüre 
lauten seine Worte: „Erinnern 
hilft verborgene Schätze finden 
für die Gegenwart und die 
Zukunft.“
Möge uns niemals verloren 
gehen, was wir in der Begegnung 
mit ihm an Gutem und Wertvol-
len erfahren haben …! 

 Lebenslang ein

 Wegbereiter des Herrn
Mit dem Johannestag, dem 24. 6., 
ist die Sommersonnenwende ver-
bunden: Die Tage werden wiede-

rum kürzer und die Nächte län-
ger – ein Sinnbild für Johannes 
den Täufer, der Jesus den Weg 
bereitet und über ihn gesagt hat: 
„Er muss wachsen, ich aber 
muss kleiner werden!“ (Joh 3,30). 
Kanonikus Mag. Anton Sageder 
war sein ganzes Leben lang ein 
würdiger „Wegbereiter des 
Herrn“. Die Diözese Linz, seine 
Familie und Freunde und auch 
das Collegiatstift Mattsee verab-
schiedeten sich von einer Pries-
terpersönlichkeit, die vielen 
Menschen viel  geben und ver-
mitteln konnte.
In einem seiner letzten Telefona-
te sagte er tröstend zu seinen 
Angehörigen: „Ich habe ein 
Leben lang die Auferstehung 
verkündet, wie könnte ich mich 
vor dem Tod fürchten?“

Stiftspropst Franz Lusak  

Mattseer Stiftsblätter

Kirchenschatz im Asyl
Die Ereignisse im Zusammenhang mit dem ungarischen Kron-
schatz, den man im April 1945 in Mattsee versteckte, gehören 
zur unver  ges  senen Geschichte des Marktes Mattsee.
Wohl kaum bekannt ist dagegen ein bescheidenes, lokales Ereig-
nis, das sich auch in den Apriltagen 1945 hier zugetragen hat:
Das Kollegiatstift hat seit hunderten von Jahren manch edlen 
Schatz behütet, vor allem auch liturgische Kostbarkeiten, wie 
Kelche, Monstranzen u. ä. Diese kann man heute in der Schatz-
kammer des Stiftsmuseums bewundern.

Kostbarkeiten am Ochsengespann

Um diesen Kirchenschatz des Stiftes in dieser unsicheren Zeit 
besorgt, haben Männer wie der nachmalige Landeshauptmann 
von Salzburg, Josef  Rehrl, sowie der mit ihm befreundete Johann 
Eder, Gräblerbauer am Buchberg, in Zusammenarbeit mit dem 
für das Stift damals zuständigen Kanonikus An  ton Strasser einen 
Sicherheitsplan ausgedacht: Der Gräblerbauer soll die Kirchen-
schätze mit seinem Ochsengespann auf  einem einfachen Brü-
ckenwagen, verpackt und mit Stroh zugedeckt, zu seinem Hof  
auf  den Buchberg bringen und dort verstecken.
Die Zeit drängte: Wer weiß denn, welche Horden in den kom-
menden Tagen plündernd durch das Land ziehen? Ein Ochsen-
gespann mit ei  nem Wagen, auf  dem Stroh transportiert wird, 
war zu dieser Zeit in Mattsee keine Be  sonderheit. So konnte der 
Gräblerbauer auch ohne Aufsehen zwei Fuhren mit den darauf  
verborgenen Schätzen auf  den Buchberg fahren. Während der 
darauffolgenden Nacht hat dann der findige Bauer, Johann Eder, 
die Schätze in seinem Keller in ein separates Abteil gelagert und 
gut gesichert, indem er das Abteil vermauerte und verputzte, 
sodass fremde Be  sucher keinen Verdacht schöpfen konnten.
Die Hausfamilie, vor allem die Kinder, wurden zu strenger Ver-
schwiegenheit er  mahnt.

Nachbemerkung: 
Zeitzeugen dafür sind: der aus Mattsee stammende Alterzbischof  Dr. 
Georg Eder (Jahrgang 1928) und seine Schwes  ter Amalia Eder (Jahrgang 
1926), verehelichte Strasser, wohnhaft in Obertrum, Sulzberg 3.Zeichen der Hochachtung für einen geschätzten und geliebten Seelsorger : Zum 

Requiem für Kanonikus Anton Sageder kam Salzburgs Kirchenspitze.

Anton Sageder war immer mit dabei, wenn es um 
die Texte für die „Stiftsblätter“ ging. Hier sein letz-
ter, bisher unveröffentlichter Beitrag.
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Die Tassilo-Oper – ein Erlebnis!

Viele, die an einem der drei 
Abende mit dabei waren, konn-
ten sich zutiefst berühren lassen 
von Tassilos Gestalt und seinen 
Zweifeln, seinem Glauben, sei-
nem Friedenswillen. Eine Erin-
nerung, die Herausforderung und 
Auftrag für heute ist.

„Doch die Weisheit ist nicht im 
Munde der Mächtigen. Die Weisheit 
ist inmitten der Schöpfung. 
Und die Liebe ist Gott. 
Die Verzeihung erhoff  ich von ihm.“

Das sind Herzog Tassilos Worte 
am Schluss der Oper über den 
unglücklichen, erlösten Friedens-
fürsten aus dem Geschlecht der 
Agolfinger. Darauf  erklingt in 
Lateinisch der Chor der Mönche 
– in deutscher Übersetzung:                                             

„O König aller Völker, ihre Erwartung 
und Sehnsucht; Schlussstein, der den 
Bau zusammenhält;  
o komm und errette den Menschen, 
den du aus Erde gebildet.“

Antiphon aus der Abtei Nonnberg, 
aufgezeichnet im 14. Jh.

Herzog Tassilos Schicksal und Ende: Drei außergewöhnliche Opernabende …

Bayernherzog Tassilo als Gründer (um 760 n. Chr.) gehört 
zu Mattsees großer Geschichte – als erstes Glied in einer 
langen Kette von Generationen, bis in unsere Gegenwart.  
Die Oper „Harisliz – die Fahnenflucht Tassilos“, urauf-
geführt vom 21. – 23. Juni 2013 in unserer Stiftskirche, hat 
über Jahrhunderte hinweg eine Brücke gespannt.

Neues – auch im Museum
1. Organisatorisches 
Nach dem Tod von Stifts -
propst Baldemair galt es für 
Stifts-Administrator  Ka  noni -
kus Anton Sageder und Ver-
walter Johannes Müller, den 
Museumsbetrieb neu zu ord-
nen. Schon bald konnte der 
„Jungpensionist“ Josef  Sturm 
als Museumskustos gewonnen 
werden, der diese Aufgabe 
sehr engagiert und umsichtig 
übernahm. 
So wurde u. a. die Alarm- und 
Brandmeldeanlage überholt 
und neue Mitarbeiter  wurden 
gefunden.

2. Zusammenarbeit mit 
dem Landesverband  
Salzburger Museen 
Aus der engeren Kooperation 
mit anderen Museen ergeben 
sich auch für die Mitglieder 
des „Vereins der Freunde des 
Stiftes Mattsee“ beträchtliche 
Vorteile – unter anderem ein 
freier Eintritt in zahlreichen 
bedeutenden Museen unseres 
Bundeslandes sowie die salz-
burgweit geltende „Familien-
pass-Partnerschaft“.   

3. Kleiner Museums-Shop
Die Einrichtung eines Shops 
mit Artikeln, die einen Bezug 
zum Stiftsmuseum, zum Stift 
und zur Pfarre Mattsee 
haben, hat sich bereits als 
erfolgreiches Zusatzangebot 
erwiesen. 

4. Inventarisierung und 
Bild-Dokumentation
Die noch von Propst Balde-
mair begonnene Inventarisie-
rung wurde von Dr. Leopol-
dine Swoboda weitgehend fer-
tig gestellt, Kustos Josef  Sturm 
konnte diese Arbeit zuletzt – 
unterstützt von Dr. Hemma 
Ebner (Salzburger Landes-
regierung) durch eine Foto-
Dokumentation ergänzen.
Da   mit sind alle 626 Objekte 
der Stifts-Sammlung nun text-
lich und bildlich erfasst und 
dokumentiert.
Wie intensiv diese Arbeit war, 
zeigt allein die Tatsache, dass 
die Sammlung des Stiftsmu-
seums auf  27 Standorte in 
Stiftsgebäuden verteilt ist.

5. Vermächtnis Sageder
Kanonikus Sageder † vererbte 
dem Stift als Universalerben 
auch einige Kunstgegenstän-
de, die künftig das Stiftsmuse-
um bereichern werden – da -
runter ein „14-Heiligen-Bild“.

6. Besuchszeiten
Gegen Voranmeldung steht 
das Museum ganzjährig für 
Besuchergruppen offen. Ein-
zelbesucher sind während der 
Sommermonate willkommen. 

Zusammenfassend: Für Ge -
schichts- und Kunstfreunde 
ist das Stiftsmuseum Mattsee 
ein großer Fundort. J. S.



… in der Stiftskirche von Mattsee: eine berührende Mischung von geistlichen Gesängen aus dem Mittelalter und von Musik unserer Zeit.

Die Tassilo-Oper – ein Erlebnis!
Tassilo als Mensch, entmachtet 
und erniedrigt, weil er der Ge -
walt entsagt und somit Kaiser 
Karl die Gefolgschaft verweigert 
hatte. Tassilo als gläubiger 
Mensch, der den Frieden sucht 
und sein Vertrauen in Gott setzt. 
Tassilo zerbricht an der Macht-
besessenheit Kaiser Karls, seines 
Vetters und einstigen Freundes. 
Im Kloster, in Gefangenschaft, 
blickt er auf  sein Leben zurück: 
„Doch als das Licht der weiten 
Welt erlosch, kam hier neues 
Licht in mein Leben.“ So zeich-
net das Libretto von Gottfried 
Franz Kasparek die Gestalt des 
Bayernherzogs Tassilo.
Musikalisch umgesetzt wurde es 
von Herbert Grassl, der in enger 
Zusammenarbeit mit Kasparek 

dieses spirituelle Werk schuf.  
Geist  liche Gesänge aus dem Mit-
telalter verbinden sich mit Musik 
aus unserer Zeit. Die Charaktere 
von Tassilo, von Karl und Liut-
berga, Tassilos Frau, werden in 
der Musik lebendig – mehr als 
1.200 Jahre nachdem sich das 
Schicksal des Herzogs voll  endete. 

 Die Stiftskirche als

 wirkungsvoller Rahmen
Zu diesem Gesamtkunstwerk hat 
auch Regisseur Stephen Medcalf  
wesentlich beigetragen. Mit 
schlich    ten, wirkungsvollen Ideen 
gab er den äuße  ren Rahmen vor. 
Stefan Loges als Tassilo, Bern-
hard Landauer als Karl und 
Bernadette Furch als Liutberga 

konnten mit ihren Stimmen und 
ihren schauspielerischen Leistun-
gen das Publikum in das Gesche-
hen hineinziehen. Die Salzburger 
Orchester-Solisten (Dirigent Kai 
Röhrig) spielten die Urauffüh-
rung intensiv und klar. Die jun-
gen Männer des Mönchschors, 
geleitet von Martin Fuchsberger, 
versetzten die Zuhörer mit ihren 
gregorianischen Gesängen in ein 
mittelalterliches Kloster.
Auch der zweite Teil des Abends 
mit Benjamin Brittens Kirchen-
oper: „Die Jünglinge im Feuer-
ofen“ war ein bleibender Ein-
druck.
Es waren drei ganz außerge-
wöhnlich beeindruckende und 
berührende Abende. Es war ein 
Erlebnis, das auf  die tiefere Di -
mension des Lebens verwiesen 
hat. So gesehen wäre kein ande-
rer Raum dafür passender gewe-
sen als unsere Kirche. 

 Die Oper wurde Propst

 Baldemair gewidmet
Propst Baldemair † war bei den 
Anfängen der Planung noch 
dabei und hatte die Idee sehr 
unterstützt. Es war also nahe lie-
gend, ihm diese Oper zu wid-
men. Dem vollendeten Werk 
hätte er sicherlich mit Begeiste-
rung zugestimmt.
Ein nachdrücklicher Dank ge -
bührt dem veranstaltenden „Dia-
belli-Verein“, dem Collegiatstift, 
den „Freunden des Stiftes“ und 
der Pfarre Mattsee für ihre 
Unterstützung – in mehrfacher 
Weise! Die dreiwöchigen Proben 
haben die Stiftskirche enorm in 
„Beschlag genommen“, Stift und 
Pfarre haben die Verwirklichung 
ermöglicht.

 
Maria Liem

Obfrau des Diabelli-Vereines Mattsee
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ür Abt Johannes bleibt das 
2. Vatikanum die bahnbre-
chende Stunde der immer 

zu reformierenden Kirche – auch 
wenn des Wort „Reform“ in den 
Konzilstexten kaum zu finden ist 
(Wörter wie „Reform“ und Re -
formation“ waren in den 60er 
Jahren zu belastend gewesen). 
Reform – das bedeutet „eine 
planmäßige Neuordnung und 
Verbesserung des Bestehenden, 
ohne Bruch mit den wesentli-
chen geistigen und kulturellen 
Grundlagen“. Abt Johannes ver-
wies auf  die barocke Ikonogra-
pie, die dafür ein deutliches, auch 
für einfache Menschen verständ-
liches Bild gefunden hatte: Die 

Das Vermächtnis

Reform ist als Gärtnerin abgebil-
det, die am Stamm der Pflanze 
Wildwuchs beseitigt. Denn: 
„Nicht das Evangelium ist es, 
das sich verändert, sondern wir 
sind es, die gerade anfangen, es 
besser zu verstehen.“ (Papst 
Johannes XXIII.)
Als wesentliche Reformprinzipi-
en erwähnte Abt Johannes vor 
den dicht gefüllten Reihen 
■ vor allem das „Aggiornamen-
to“, also die Anpassung an das 
Heute und an die Erfordernisse 
unserer Zeit. 
■ Dann die „Reinigung“, also 
die ehrliche kirchliche Selbstkri-
tik, um die Fehler der Vergan-
genheit nicht zu wiederholen  

Erst im Rückblick wird deutlich, wie sehr sich die beiden 
Vorträge nicht nur inhaltlich ergänzt, sondern auch präzise 
in die Zeit des großen innerkirchlichen Wandels vor und 
nach der Wahl eines neuen Papstes gepasst haben: 
■ Noch unter dem Schock des Ablebens von Stiftspropst 
Vinzenz Baldemair lud der „Verein der Stiftsfreunde“ den 
Abt des nahen Benediktinerstifts Michaelbeuern, Johannes 
Perkmann OSB, zu seiner Generalversammlung (am 16. 
November 2012), um noch einmal dem lebensprägenden 
Wahlspruch des verstorbenen Propstes nachzuspüren: 
„Ecclesia semper reformanda“ („Die Kirche muss immer 
wieder reformiert werden“).
■ Und wenige Wochen nach der Amtseinführung von 
Papst Franziskus I. hielt unser Vorstandsmitglied Prof. 
Heinz Nußbaumer vor dem „Michaelikapitel“ des Stiftes 
einen Vortrag zum 50-Jahr-Jubiläum des 2. Vatikanischen 
Konzils, das Propst Vinzenz so sehr geprägt hatte. Sein 
Thema „Rom und die „Anderen – Wie das Konzil unsere 
Geschwister entdeckte: Protestanten, Juden, Muslime“.

■ und die Rückkehr zu den 
Quellen, den Wurzeln – vor 
allem zur Hl. Schrift, aber auch 
zu den Konzilstexten.
Als wichtigste Erneuerungsan-
sätze erwähnte der Abt von 
Michaelbeuern ein neues Kir-
chenverständnis, das nicht mehr 
in Hierarchien und Institutionen 
denke, sondern in Diensten und 
Ämtern; eine Neubesinnung, 
dass alle Getauften und Gefirm-
ten „Kirche“ sind – und ein 

Bewusstsein der Gottähnlichkeit 
aller Geschöpfe – und damit der 
Verzicht auf  Überlegenheit, der 
Dialog mit anderen Konfessio-
nen und Religionen, aber auch mit 
Fernstehenden und Atheisten.

Für Abt Johannes bedeuten alle 
diese Erkenntnisse des Konzils 
keinen Bruch mit der Vergangen-
heit, sondern ein zwingend not-
wendig gewordenes Überdenken 
von zugewachsenen Verhaltens-
weisen und Entscheidungen, die 
den Kern der christlichen Bot-
schaft zunehmend zu verstellen 
drohten. Propst Baldemairs 
Wahlspruch bleibe deshalb ein 
unverzichtbarer Begleiter der 
Kirche.

An den Vortrag schloss sich eine 
intensive Diskussion unter den 
„Stiftsfreunden“ an.

Abt Johannes Perkmann OSB: 
„Kirche braucht Anpassung ans Heute!“

„Reform braucht auch Selbstkritik“: 
Michaelbeuerns Abt Johannes.

F
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Das Vermächtnis des Zweiten Vatikanums
„Außerhalb der Kirche gibt es kein 
Heil“. Bis zum 2. Vatikanum war 
dies die Lehre Roms. Dann kam 
die große Wende: Das Konzil ver-
kündete, dass Christus nur eine 
Kirche gegründet habe, also jede 
Kirchenspaltung ein Ärgernis sei. 
Dass Juden keine „Gottesmörder“ 
sondern unsere „älteren Brüder“ 
seien. Und dass auch in anderen 
Religionen „Elemente des Heils“ 
zu finden seien. Einer von jenen, die 
diese Wende möglich machten, war 
Wiens Kardinal Franz König 
(rechtes Bild).

ie wenige Ereignisse der 
jüngeren Kirchengeschich-
te ist das 2. Vatikanische 

Konzil zu einem Leuchtturm für 
gläubige Menschen geworden – 
weit über die katholische Chris-
tenheit hinaus. 2.200 Konzilsvä-
ter haben vor nunmehr 50 Jahren 
– angefeuert vom unvergess-
lichen Papst Johannes XXIII. – 
die Fenster der römischen Kir-
che weit aufgemacht: hinaus zur 
Welt, hinaus auch zu anderen 
Konfessionen und Religionen – 
und hinaus zu den Fernstehen-
den und Nichtglaubenden. Kurz-
um: Hinaus zu den Menschen.
Einer, der damals als junger 
Journalist ganz im Bann der 

Geschehnisse in Rom war – und 
der dann jahrzehntelang in per-
sönlicher Nähe zum großen 
Konzilsvater Kardinal Franz 
König stand, erzählte am 25. 
April im Kapitelsaal unseres Stif-
tes spannend und kenntnisreich 
über das weltgeschichtlich Blei-
bende jener Konzilsjahre. 
Aus der Themenvielfalt der Kon-
zilsgeschichte hatte sich Prof. 
Heinz Nußbaumer, heute He -
rausgeber der Wochenzeitung 
„Die FURCHE“, ein besonders 
faszinierendes Kapitel ausge-
wählt: Die Wende im Umgang 
Roms mit Andersglaubenden. 
Ein Schritt von historischer 
Bedeutung – im Rückblick, ange-

sichts der zunehmenden Globali-
sierung und Multikulturalität, der 
vielleicht wichtigste Friedensim-
puls des 20. Jahrhunderts. 
Anschaulich berichtete Nußbau-
mer vom Ringen der Konzilsvä-
ter, bis Vieles, das uns heute als 
selbstverständlich gilt, letztlich 
unbestritten war: Dass auch 
Christen anderer Konfessionen 
keine „Herätiker“ sind, sondern 
Geschwister, die unterwegs zum 
Heil sein können. Dass Juden 

keine „Gottesmördern“ sind und 
waren. Dass auch die Muslime 
enorm Vieles mit uns verbindet 
– weit über das Beten zu dem 
einen Gott, das Fasten und 
Almosengeben hinaus. Und dass 
auch andere Weltreligionen 
„einen Strahl des Lichtes enthal-
ten, den wir weder missachten 
noch auslöschen dürfen“ .   
Besonders berührend aber die 
Schilderungen des katholischen 
Publizisten über die Rolle Kardi-
nal Königs im Konzil, dem die 
Welt dank seines starken Glau-
bens, seiner Weisheit und 
Gelehrtheit enorme Impulse auf  
dem Weg zur Verständigung zwi-
schen den drei monotheistischen 
Weltreligionen verdankt. Und der 
so zu einer der großen gestalten-
den Persönlichkeiten der jünge-
ren Kirchengeschichte wurde.

Publizist Heinz Nußbaumer: 
Wie Rom seine „Geschwister“ entdeckte

Weggefährte von Konzilsvater König: 
Konzilszeuge Heinz Nußbaumer.

W
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Auf Kulturfahrt durch Südböhmens „Hain

35 Freundinnen und Freunde des 
Stiftes Mattsee machten sich am 
Morgen des 19. August von Matt-
see aus auf  den Weg. Erster Halt  
war der weltberühmte spätgo-
tische Altar von Kefermarkt im 
Mühlviertel. 

 Bei Adalbert Stifter

 und Budweiser Bier
Am Weg nach Budweis besich-
tigten wir in Oberplan (schon in 
Tschechien am Moldaustausee) 
das Geburtshaus des Dichters 
Adalbert Stifter (1805–1868).
In Budweis hatten wir für die 
nächsten 3 Tage ein angenehmes 
Hotel (Clarion) als Stützpunkt 
und wurden dort von Martin 
Polak, einem deutschsprachigen, 
einheimischen Fremdenführer 
begrüßt. Er zeigte uns den be -
rühmten Hauptplatz und die Alt-
stadt von Budweis und hatte für 
uns in einem typischen Bierlokal 
das Abendessen reserviert: Wir 
genossen neben dem Budweiser 
Bier auch die böhmische Küche 
als Abschluss des ersten Tages.
Der zweite Tag – Fest des hl. 
Ordensgründers Bernhard von 
Clairvaux – führte uns vormit-

tags in die Wallfahrtskirche von 
Maria Gojau, wo die zur Reise-
gruppe gehörenden fünf  Priester 
einen Gedenkgottesdienst feier-
ten für den verstorbenen Propst 
Vinzenz Baldemair und Kanoni-
kus Anton Sageder. Frau Marin-
ger auf  der Gitarre und Nikolaus 
Hahnl auf  der Orgel begleiteten 
den Gottesdienst.
Für die Schwestern, die das 
Marienheiligtum betreuen, war 
dies ein besonderer Festgottes-
dienst, da sie nach eigenen Anga-
ben nur einmal pro Monat mit 
einem Priester die Hl. Messe fei-
ern können.
Dann ging es weiter zur ehem. 
Zisterzienserabtei Goldenkron 
mit der zweitgrößten gotischen 
Kirche der Republik. 

 Krumau: Schatzkammer

 an der Moldauschlinge
Nachmittags besuchten wir die 
höchst malerische Stadt Kru    - 
 mau, an einer Schlinge der  
Moldau gelegen. Herr Polak prä-
sentierte uns, beginnend vom 
barocken Schlosspark, die weit-
läufige mittelalterliche Anlage 
der Herren von Rosenberg, die 

Die „Kulturfahrten“ des Mattseer Stiftsvereins sind in 
den vergangenen Jahren für ihre Teilnehmer zu so 
etwas wie „Kultfahrten“ geworden. Jahr für Jahr wer-
den die Reiseziele nach Vorschlägen von Prof. Dr. Adolf 
Hahnl in gemeinsamer Abstimmung festgelegt. Die Böh-
menfahrt 2013 erwies sich als ideales Ziel für alle Sinne: 
Kirchen, Klöster – und Küchen.

nach der Schlacht am Weißen 
Berg (1620) von Kaiser Ferdi-
nand II. den späteren Fürsten 
Schwarzenberg  zu Lehen gege-
ben wurde, die es barock erwei-
terten.
Die Fürsten von Schwarzenberg 
gehörten zusammen mit den 
Fürsten Liechtenstein und den 
ungarischen Fürsten Esterhazy 
zu den reichsten Adeligen der 
österreichisch-ungarischen Mo -
narchie. 

 Gotteslob im Bus – und

 Besuch bei Schwejk 

Wie an jedem Tag bildete das 
Gotteslob im Reisebus den Beginn 
des Tages, wobei an jedem Tag 
einer der mitreisenden Geistli-
chen die Gestaltung übernahm: 
Dr. Erich Tischler, Propst Mag. 
Franz Lusak, Prälat Sebastian 
Manzl, Kanonikus Josef  Edlin-

Gruppenbild mit Bänken. 33 Stiftsfreunde auf  großer Fahrt durch Südböhmen.

ger und Kanonikus Simon Mödl-
hammer setzten dabei geistliche 
Impulse für den jeweiligen Tag.
An diesem Tag ging die Fahrt 
nach Prachatice, in dessen Nähe 
der tschechische Reformator Jan 
Hus (1370–1415) geboren wur-
de. Durch das mittelalterliche 
Prager Tor erreichten wir den 
malerischen Stadtplatz (mit EU-
Geldern renoviert), wo uns H. 
Polak wieder führte. Wir sahen 
auch die spätgotische Pfarrkir-
che, ähnlich der von Kefermarkt.
Die Route ging über das Städt-
chen Strachonitz nach Pisek, auf  
den Spuren des braven Soldaten 
Schwejk. In Pisek überquerten 
wir den Fluß Otava auf  einer bis 
heute funktionstüchtigen goti-
schen Brücke, die zusammen mit 
der Steinernen von Regensburg 
und der Prager Karlsbrücke die 
letzten erhaltenen dieses Typs 
darstellen. Der Nachmittag war 
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Auf Kulturfahrt durch Südböhmens „Hain und Flur“

Da staunten die Schwestern von Maria Gojau: Fünf  Mattseer Kleriker am Altar.

der Besichtigung des Schwarzen-
bergschen Lustschlosses von 
Frauenberg gewidmet, einem aus 
weißem Kalkstein gehauenen 
neogotischen Prachtbau (errich-
tet 1841–1871) nach dem Vor-
bild englischer Tudorschlösser. 

 Ein tiefer Blick in die

 k.k.-Vergangenheit
Abends zeigte uns H. Polak noch 
diverse orig. Unterlagen aus sei-
ner Familie: Vor 100 Jahren beim 
letzten Kaisermanöver  der k.u.k. 
Monarchie hatte sein Urgroßva-
ter die Ehre, der sog. allerhöchs-
ten Gesellschaft (Erzherzog Franz 
Ferdinand, Ehzg. Friedrich und 
Ehzg. Leopold Salvator) ein 
Festessen im Schuppen seines 
Hauses in Zahori bei Chotoviny 
zu bereiten, bei dem ein 8-gängi-
ges Menü mit Tafelspitz und 
Gänsebraten gegeben wurde.

Wir waren gerührt, solch eine 
private Erinnerung an Alt-Öster-
reich auch erfahren zu dürfen 
(„Als Böhmen noch bei Östreich 
war, ...“)!

Am letzten Tag unserer Reise  
besuchten  wir  das Zisterzien-
serstift Hohenfurt, Teil der län-
derübergreifenden Ausstellung 
„Alte Spuren – neue Wege“, das 
die tschechische Republik seit 
dem Ende des Kommunismus 
wieder den Mönchen zurückge-
geben hat. 

 Mit Smetanas „Moldau“

 nach Hohenfurt
Am Hinweg hörten wir im Bus 
Teile der symphonischen Dich-
tung „Die Moldau“ von  Fried-
rich Smetana. In Hohenfurt 
führte man uns durch die mittel-
alterlichen Räume des Klosters 
mit Kreuzgang, Kapitelsaal und 
Klosterkirche (eine dreischiffige 

gotische Halle), wo schwer er -
reichbar über eine steile Wendel-
treppe das Hauptexponat zu 
sehen war: Das goldene Za -
wisch-Kreuz, ein monumentales 
Kreuzreliquiar des hohen Mittel-
alters, besetzt mit zahlreichen 
Edelsteinen, einst Teil des könig-
lichen Kronschatzes, dessen na -
mensgebender Donator auf  tra-
gische Weise am 24. 9. 1290 in 
Frauenberg hingerichtet und in 
Hohenfurt bestattet wurde. 
  Gegen 17.30 Uhr erreichten wir  
Mattsee nach einer interessanten 
Fahrt voller Eindrücke, das Kon-
zept der Reise stammte noch 
vom verstorbenen Kanonikus 
Sageder, der Südböhmen gut 
kannte.    
 Adolf  Hahnl und Johannes Müller

Das malerische Krumau mit seinem berühmten Schloss und der Moldauschlinge – ein Höhepunkt der Böhmenreise.
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m schicksalsschweren Jahr 
1938 in Pottendorf  (NÖ) ge -
boren, übersiedelte Hahnl im 
Jahr 1959 nach Salzburg, wo 

er neben einem Dienstverhältnis 
in St. Peter zunächst an der  
ehemaligen Arbeitermittelschule 
maturierte und anschließend  
an der Paris-Lodron-Universität 
Kunstgeschichte, klassische 
Archäologie und Germanistik 
studierte und mit Auszeichnung 
über den Salzburger Hofbauver-
walter Wolf    gang IV. Hagenauer 
(1726–1801) dissertierte. So 

Der „Ehren-Mattseer“ feierte

ergaben sich auch die ersten 
Kontakte mit Mattsee, weil der 
„Goliath des Mattiggaues“, der 
Stiftskirchenturm von Mattsee, 
eines der bedeutendsten Werke 
Hagenauers darstellt. 
Bereits 1968 erhielt Hahnl die 
Stelle eines Stiftsbibliothekars in 
St. Peter und wurde unter Erzabt 
Franz Bachler mit der Leitung 
beauftragt. Als versierter Kunst-
historiker war er ab 1974 in dem 
von Erzbischof  Dr. Karl Berg 
und dem damaligen Diözesan-
konservator Dr. Johannes Neu-
hardt gegründeten Dom  museum 
tätig – und wurde in die „Eb. 
Kommission für Kunst und 
Denk  malpflege“ be rufen. 

 Mattsees Stiftsarchivar

 und Bibliothekar
Bald erhielt seine Verbindung zu 
Mattsee auch offiziellen Charak-
ter: Stiftspropst Karl Gebetsber-
ger ernannte Dr. Hahnl zum 
Stiftsarchivar und Bibliothekar – 
Funktionen, die von den Pröps       -

ten Calliari, Baldemair und Lusak 
über Jahrzehnte hinweg bestätigt 
und verlängert wurden.
Meilensteine seines Wirkens 
waren u. a. die Neukatalogisie-
rung der Buchbestände des Stif-
tes – sowohl im Altbestand des 
Stiftsmuseums wie auch im 
neueren Bestand im Dachge-
schoß des Kapitelhauses. 
Ein besonderes Anliegen war 
dem Jubilar auch das 1977 einge-
richtete Stiftsmuseum, das ihm 
einen ersten Bestandskatalog ver-
dankt. Hahnl arrangierte meh-
rere Sonderausstellungen: über 
Gra  fiken aus der Erzabtei St. 
Peter, über den Musiker Anton 
Diabelli, über August Radnitzky, 
über Hinterglasmalereien, über 
Johann Michael Sattler und über 
die ungarische St. Stephanskrone. 
Sein enormes Engagement für 
Mattsee wird aber auch durch 
seine intensive Mitwirkung an 
der 2005 erschienenen Chronik 
von Mattsee deutlich. Aus seiner 
Feder stammen Beiträge über die 
Äbte, Pröpste und Dekane von 

Mattsee (zusammen mit Univ. 
Prof. Dr. Heinz Dopsch), über 
den „Verein der Freunde des 
Stiftes Mattsee“, über die Bauten 
Wolfgang Hagenauers für Matt-
see, über die Zellhofkapelle, über 
das Archiv und die Bibliothek 
des Stiftes, über die Geschichte 
der Pfarre sowie über Johann 
Michael Sattler in Mattsee. 

 13 Jahre lang Obmann

 im Stiftsfreunde-Verein
Abgesehen von diesen bleiben-
den Verdiensten um die Mattseer 
Kunst- und Kulturgeschichte hat 
Prof. Dr. Hahnl über 13 Jahre 
hinweg – bis zu seiner statuta-
risch festgelegten Emeritierung 
mit Vollendung des 75. Lebens-
jahres – dem „Verein der  Freun-
de des Stiftes Mattsee“ als Ob -
mann mit großem Sachverstand 
eine besondere Stellung einge-
räumt. Unter seiner Führung ge -
lang es dem Verein immer wie-
der, maßgebliche ideelle und 
materielle Unterstützung für das 
Stift Mattsee zu leisten.
In einer Zeit, die eine Verwurze-
lung in ihrer Geschichte notwen-
diger braucht denn je, nimmt das 
Wirken von Prof. Dr. Adolf  
Hahnl sowohl für das Stift als 
auch für die Gemeinde Mattsee 
einen besonderen Platz ein. Dem 
„Verein der Freunde des Stiftes 
Mattsee“ ist es ein besonderes 
An  liegen, dem Jubilar auch auf  
diesem Weg herzlich zu danken 
und ihm weiterhin viel Wohler-
gehen zu wünschen. 

 Mag. Reinhold Mayer

Bis auf  den letzten Platz gefüllt war der „Romanische Saal“ in 
Salzburg, als die Erzabtei St. Peter und mit ihr Spitzenvertre-
ter von Kirche und akademischem Leben im April 2013 den 75. 
Geburtstag des Kunst historiker Prof. Dr. Adolf  Hahnl mit 
einem Festakt und einer Festschrift („Plus liborum“) feierten. 
Stift und Pfarre Mattsee hatte allen Anlass zur Mitfeier und 
Dankbarkeit für jahrzehntelange unschätzbare Dienste Prof. 
Hahnls – nicht zuletzt als Obmann des „Vereins der Freunde 
des Stiftes Mattsee“ seit dessen Gründung im Jahr 2000.

I
Prof. Dr. Adolf  Hahnl mit der 
Festschrift zu seinem 75. Geburtstag.
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In den Statuten des Collegiat-
stiftes Mattsee steht der bleiben-
de Auftrag gleich unter § 3, 
Punkt d:  „Pflege der Weintradi-
tion des Stiftes“.
Tatsächlich: Die Weintradition 
geht tief  in die Geschichte zu -
rück. Auf  Bitten des Bischofs 
Erchanfrid von Regensburg hatte 
König Ludwig der Deutsche 
schon im Jahr 860 der Abtei 
Mattsee „20 Mansen am oberen 
Zöbernbach“ an der steirisch-
burgenländischen Grenze zum 
Geschenk gemacht. Im Jahr 1150 

wurde es lehensrechtlich durch 
Bischof  Konrad von Passau mit 
„3 Joch Weinland in Mautern 
fixiert“. Bis heute hat diese Tra-
dition noch wertvollen und er -
tragreichen Bestand.
Ein Weinkeller in Mattsee selbst 
wird erstmals 1616 im Wartstein 
erwähnt. 

 Mattseer Stiftsweine

 in guten Händen
Zurück in die Gegenwart: 2008 
wurde Hedi Kainz als Weinver-
käuferin (Kellermeisterin-Cella-
ria) von Propst Baldemair enga-
giert. Durch die zunehmende 
Geschäftstätigkeit hat sich auch 
für Ehemann Erwin Kainz ein 
zusätzliches Engagement rund 
um den Wein ergeben.
Im selben Jahr hat auch unser 
Winzer Urban Stagard die 
Geschicke (Erbfolge) des Win-
zerhofes in Stein bei Krems 
übernommen. Die Familien 
Hartl und Stagard sind nun in 
der sechsten Generation unsere 
önologisch vertraglichen Partner-
Winzer für die Weingärten und 
auch für unser Presshaus in der 
Kellergasse von Stein bei Krems.
Ebenfalls 2008 erwarben wir das 
„BIO-Zertifikat“ für biologischen 
Weingartenbau. Der Schwer -

punkt im Weingarten liegt somit 
in der biologischen Bearbeitung 
des Bodens, sowie klimatischer 
und önologischer Betreuung der 
Rebstöcke übers ganze Jahr.
Die Vinifizierung im Presshaus 
erfolgt mit der Lese-Erntezeit 
(KMW, Säuregehalt, Traubenrei-
fe, usw.), Pressung, Mostfüllung 

der Vinifizierung des Weines 
aussprechen, es hat sich seit den 
vergangenen Jahren viel Positives 
ergeben. Dies bestätigen seine 
Erfolge in „Gold und Silber“.
Im Mattseer Weinverkauf  hat 
sich die Qualitätssteigerung offen    -
kundig schon herumgesprochen: 
Immer öfter heißt es „Jahrgang 
ausgetrunken!“
Als Genossenschafts-Mitglied ist 
Stift Mattsee ein Partner von 
„Winzer-Krems“ und bietet auch 
mehrere Weine dieser Genossen-
schaft zu günstigen Ab-Hof- 
Preisen.
An den Weinhof  „Dockner“ in 
Höbenbach haben wir ca. 3 ha 
Weinflächen verpachtet – auch 
diese Weine werden in unserem 
Weinkeller zu Ab-Hof-Preisen 
angeboten.
Dazu ergänzen sich einige Weine 
aus dem pannonischem Gebiet 
mit ihren bekanntesten Rebsorten.
Hedi & Erwin Kainz freuen sich 
jedenfalls über jeden Besuch, um 
ihre Produkte anbieten zu kön-
nen!

Mattsees fleißige „Arbeiter im Weinberg“: Die Rieden in Mautern (Wachau).

Telegramm aus den 
Mattseer Weinbergen

Sorgen sich um Mattsees Stiftsweine: 
Ehepaar Hedi und Erwin Kainz.

 

und anschließenden Gärprozes-
sen, um die sich der Winzer nun 
im Besonderen bemüht, liegt 
doch darin die Linie seines Wei-
nes und Können.
Wir können dem Winzerehepaar 
(Dominique und Urban Stagard), 
ein großes Lob auf  ihre Arbeit in 

Das Qualitätsbewusstsein trägt seine Früchte

Am Kellergebäude in Stein/Krems: 
Das Wappen des Weinguts Mattsee.



Seestraße 2 • 5163 Mattsee • Telefon 0650 - 926 23 73
kontakt@stiftskeller-mattsee.at • www.stiftskeller-mattsee.at
Mo–Sa 11.30–14.30 Uhr & ab 17 Uhr • So & Feiertags ab 11.30 Uhr • kein Ruhetag

Stiftskeller Mattsee Gutes 
von hier 
und 
anderswo.

Der „Verein der Freunde des Stiftes Mattsee“ 
unterstützt die pastoralen und kulturellen Aufgaben des Stiftes. 
Zugleich haben die Mitglieder verschiedene Vorteile wie freien 
Museumseintritt, jährliche Kulturfahrt und andere Angebote. 
Jahresbeitrag: € 30,00 für Einzelpersonen, € 40,00 für Familien

Einsenden an: Kollegiatstift Mattsee, 5163 Mattsee, Stiftsplatz 1
oder per E-Mail anfordern: office@stiftmattsee.at

Sie können Mitglied werden
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